
Erfolge beim Einsatz 
erneuerbarer Energien

In seinem Vortrag betonte der bran-
denburgische Wirtschaftsminister
U. Junghans vor allem die ökonomi-
schen Aspekte dieser Initiative, wie
die Schaffung von Arbeitsplätzen
und eine verstärkte Wertschöpfung.
Neben der Gewinnung und Verstro-
mung der einheimischen Braun-
kohle als konventionellem Energie-
träger, dem Bau von Windkraft- und
Solaranlagen sowie der Nutzung
geothermischer Energie kann das
Bundesland insbesondere auf Erfol-
ge bei der Gewinnung und Nutzung
von Biomasse verweisen (Tafel ➊).
Als Flächenland verfügt Branden-
burg über erhebliche Potentiale zur
Erzeugung von Biomasse durch
Nutzung von Wald-, Wiesen- und
Ackerflächen. Gegenwärtig sind Er-
zeugerkapazitäten für Biokraftstoffe
im Umfang von ca. 230000 t/a ver-
fügbar. Durch im Bau befindliche An-
lagen soll diese Kapazität bis 2005
auf ca. 560000 t/a mehr als ver-
doppelt werden. Auch bei der Nut-
zung von Biofestbrennstoffen, vor
allem Holz (Alt- und Restholz) in Heiz-
kraftwerken und Heizwerken, sind
bereits mit 110 MWel und 220 MWth
beachtliche Kapazitäten erreicht
worden, die in den nächsten Jahren
kontinuierlich weiter ausgebaut wer-
den sollen. Die derzeit genutzten
Biogasanlagen verfügen insgesamt
über eine installierte Leistung von
16 MWel.

Podiumsdiskussion

Die Strategien zum Ausbau der alter-
nativen Kraftstoffproduktion und 
-nutzung erörterten Experten von
Bundes- und Landesbehörden, der
Autoindustrie, der Mineralölwirt-
schaft, Biokraffstofferzeugern und
Gasnetzbetreibern in einer Diskus-
sionsrunde. Dabei wurde deutlich,
dass der Trend beim Einsatz von
Biokraftstoffen eindeutig in Richtung
Beimischung zu erdölbasierten

Kraftstoffen geht, die dann über das
bereits existierende Tankstellennetz
vertrieben werden. Dem reinen Ein-
satz von Biokraftstoffen wurde aus
unterschiedlichen wirtschaftlichen
Gründen (Motorenentwicklung,
Tankstellennetz) nur in wenigen
Nischenmärkten Chancen einge-
räumt. Anhand des diskutierten Zah-
lenmaterials ist aber unübersehbar,
dass trotz vielfälter Bemühungen
um Biokraftstoffe deren Anteil am
Gesamtverbrauch noch auf lange
Sicht eher gering bleiben wird und
die ausreichende Verfügbarkeit von
Erdöl Voraussetzung für die Mobi-
lität bleibt.

Foren und Ausstellung

Mehrere Foren ergänzten die Plenar-
veranstaltung. Im Forum „Alternati-
ve Kraftstoffe in Brandenburg“ wur-
de die Thematik des Plenums inhalt-
lich fortgesetzt. Die Vorträge
beschäftigten sich u. a. mit den
Themen:
• Einsatz von Erdgas in Fahrzeugen

des ÖPNV in Frankfurt/Oder
• Biodieseleinsatz bei der Cottbu-

ser Stadtreinigung 
• Bioethanolproduktion in Schwedt
• Neue Kraftstoffgenerationen
• Fischer-Tropsch-Verfahren für syn-

thetische Kraftstoffproduktion
• Vergasung von Braunkohle und

Biomasse.
Der Energietag wurde seitens ver-
schiedener Fakultäten der Branden-
burgischen Technischen Universität
(BTU) in Cottbus zur Durchführung
eines Workshops zur „Planung von
Niederspannungsversorgungsanla-
gen“ sowie eines „Antriebstechni-
schen Kolloquiums“ genutzt. Letzte-
res war vor allem auf Themen ausge-
richtet, die für den Automobilbau
relevant sind. Gegenstand der Dis-
kussion waren u. a. die Anforderun-
gen des Automobilbaus an moderne
Antriebe, die Auslegung der Steue-
rung eines Mehrmotorenantriebs-
systems mit fahrzeugspezifischen
Anforderungen und die Entwicklung

von Direktantrieben. Darüber hinaus
wurde aber auch zu Themen wie
dem automatisierten Entwurf elektri-
scher Maschinen und zu den Eisen-
verlusten eines elektrischen Ener-
giewandlers berichtet. 
Eine kleine Ausstellung fand parallel
zu den Vortragsveranstaltungen
statt. Auf dem Freigelände konnte
neben verschiedenen im täglichen
Einsatz befindlichen Erdgasfahr-
zeugen das Brennstoffzellenauto
NECAR 5 besichtigt werden. Weitere
Exponate zeigten Anlagen zur Gewin-
nung und Nutzung von Biomasse
und Lösungen auf der Basis von
Wärmepumpen. Darüber hinaus wur-
den Möglichkeiten zur Heizkosten-
einsparung und Raumluftverbesse-
rung durch kontrollierte Zwangslüf-
tung sowie die Entwicklung eines
Stirling-BHKW präsentiert.

Planung von Nieder-
spannungsversorgungen

Im Rahmen des durch Prof. Dr.-Ing.
G. Pfeiffer geleiteten Workshops zur
Planung von Niederspannungsan-
lagen wurden vier Vorträge gehalten. 
Dipl.-Ing. J. Vogler berichtete in
einem beeindruckenden Vortrag über
seine Erfahrungen aus der Prüfung
von Nieder- und Mittelspannungsan-
lagen am IPH Berlin. Dabei wurde
gezeigt, dass die Qualitätsanforde-
rungen an Anlagen der Nieder- und
Mittelspannung in den Normen der-
zeit auseinanderdriften. Die diesbe-
züglich deutlich geringeren Anforde-
rungen an NS-Anlagen und andere
Faktoren wie z. B. ungenügend qua-
lifiziertes Personal haben in den letz-
ten Jahren zu einem Anstieg von Un-
fällen infolge Störlichtbögen geführt.
Darüber hinaus wurde auch eine Rei-
he bekannter und für die Planungs-
praxis bedeutsamer Erkenntnisse
diskutiert, wie z. B. die Reduzierung
(etwa Faktor 0,5 ... 0,6) des Kurz-
schlussstromes durch den Licht-
bogenwiderstand oder etwa die Zeit
(max. 12 ... 15 ms) bis zum Auftre-
ten der Druckspitze. Die zur Abwen-
dung der schädlichen Folgen eines
Störlichtbogens zur Verfügung ste-
hende Zeit ist also deutlich kleiner,
als die Zeit, die im Kurzschlussfall
zur Beherrschung thermischer Bean-
spruchungen zur Verfügung steht. 
Dipl.-Ing. A. Schumacher berichtete
über den Einsatz des Störlichtbogen-

systems ARCON (Moeller GmbH,
Bonn) in Niederspannungsschaltan-
lagen. Das System basiert auf der
Erfassung des Überstromes und des
infolge des Lichtbogens entstehen-
den Lichtes und stellt sicher, dass
innerhalb einer Zeit von max. 5 ms –
also noch weit vor dem Erreichen der
Druckspitze –  abgeschaltet wird. Bil-
der zeigten, dass der Einsatz dieses
Systems aus Störlichtbögen resul-
tierende Schäden an Anlagen nahe-
zu verhindert. In vielen Fällen ist
Weiterbetrieb nach kurzer Reinigung
möglich.
Dipl.-Ing. K. Pfeiffer (BTU Cottbus)
ging in seinem Vortrag auf die
grundlegenden Zusammenhänge
zwischen Abnehmerleistung, Versor-
gungsstruktur, Anlagengestaltung
und Selektivschutztechnik ein. Im
Mittelpunkt der Betrachtung standen
dabei Anlagen in Industriebetrieben
und dem Kraftwerkseigenbedarf, wo-
bei insbesondere Probleme der
Selektivität betrachtet wurden. Der
Vortrag machte einmal mehr deut-
lich, dass die Planung elektrotechni-
scher Anlagen eine hochkomplexe
und anspruchsvolle Aufgabe ist.
Dipl.-Ing. K.-O. Edelmann vom TÜV
Industrie Service München beschäf-
tigte sich in seinem Vortrag mit der
Berücksichtigung des zentralen
Erdungspunktes bei der Planung von
Niederspannungsnetzen. Die Rea-
lisierung des zentralen Erdungs-
punktes stößt insbesondere bei
Industrienetzen mit mehreren örtlich
entfernten Einspeisungen auf
Schwierigkeiten. In diesem Zu-
sammenhang wurde ein Beispiel vor-
gestellt, bei dem der Schutz im Feh-
lerfall durch Nutzung einer aus dem
Bereich der Mittelspannung bekann-
ten Verfahrensweise (KNOSPE: Kurz-
zeitige niederohmige Sternpunkt-Er-
dung) sichergestellt werden konnte. 
Alle Vorträge wurden mit Interesse
zur Kenntnis genommen, aber die
für Diskussionen verfügbare Zeit war
wie immer zu knapp bemessen.
Alles in allem eine sehr gelungene
Veranstaltung, bei der auch in den
Pausengesprächen viele nützliche
Kontakte geknüpft und Informatio-
nen ausgetauscht werden konnten. 

Literatur
[1] Biomassenutzung in Brandenburg.

Biokraftstoffe, Biofestbrennstoffe
und Biogas. MLUR Brandenburg/
ETI Brandenburg. H. Möbus 

Elektropraktiker, Berlin 58 (2004) 12944

BRANCHE AKTUELL

Energietag Brandenburg an der BTU Cottbus

Zwischenbilanz der 
Energie-Strategie gezogen
Die Auswirkungen der zunehmenden Verknappung des Energie-
trägers Erdöl sind seit Jahren allenthalben spürbar. Energieein-
sparung und die Nutzung erneuerbarer Energien (EE) sind des-
halb Themen von ständig steigender Bedeutung. Das Land
Brandenburg hat in einer Energie-Technologie-Initiative seine
Aktivitäten zur Nutzung der EE gebündelt. Über die Ergebnisse
wird auf dem jährlich stattfindenden Energietag berichtet. 

Tafel ➊ Anteil der Biomasse an den EE in Brandenburg

Ist 99 Ziel 05

Erneuerbare Energien gesamt 7,2 13,6
Energie aus Biomasse 5,7 9,0
Primärenergie in PJ (Petajoule) = 1015 J = 278 Mio. kWh


